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Walliser Schwarzhalsziegen

Im Vispertal. Brücke unterhalb Stalden.

Stiles Sehen geht fo fchmer brunten im SRhonetale hin.
Sonnensauber hält alles ßebenbe unb Sproffenbe in feinem
Sanne. Slus biefer einfchlafernben Stille fehnte ich mich hinaus,
hinauf in bie ijöben bes fftitolaitates, hinauf nach Sermatt,
über bas immer eine leicht bemegte Suft bahinftreicht.

So bin ich benn in frohen Sagen in biefes Sergtal ge3o=
gen, um bie Soefie ber Salfchaft in oolten Sögen 3u genießen.
Seim ©machen bes jungen ïages nahm ich meinen SEßeg burch
bas totenftiHe unb holperige Sifp. 3eber Schritt fchien bie #äus=
chen aus ihrer Stube auf3uftören, ja, ich oermeinte, baß fie ficb
heimlich anftießen unb 3ufläfterten: „Statürlich! 3mmer etmas
estra! 211s ob ber nicht marten tonnte, bis ein oernünftiger
Stenfd) oon 2Bobler3ogenbeit fich aus bem Sett erhebt! ßäcßer»
lieh!" — ttnb „Sächerlich!" hallt es bie ©äffen auf unb nieber.

XVsUiser 8ävvsr?l!Als?leAen

lin Vispertâl. Lrûàe uàrlislb Ltâlcien.

Alles Leben geht so schwer drunten im Rhonetale hin.
Sonnenzauber hält alles Lebende und Sprossende in seinem
Banne. Aus dieser einschläfernden Stille sehnte ich mich hinaus,
hinauf in die Höhen des Nikolaitales, hinauf nach Zermatt,
über das immer eine leicht bewegte Luft dahinstreicht.

So bin ich denn in frohen Tagen in dieses Bergtal gezo-
gen, um die Poesie èer Talschaft in vollen Zügen zu genießen.
Beim Erwachen des jungen Tages nahm ich meinen Weg durch
das totenstille und holperige Visp. Jeder Schritt schien die Häus-
chen aus ihrer Ruhe aufzustören, ja, ich vermeinte, daß sie sich

heimlich anstießen und zuflüsterten: „Natürlich! Immer etwas
extra! Als ob der nicht warten könnte, bis ein vernünftiger
Mensch von Wohlerzogenheit sich aus dem Bett erhebt! Lächer-
lich!" — Und „Lächerlich!" hallt es die Gassen auf und nieder.



Gletschersee im Gornergletscher. Im Hintergrund Matterhorn

Sartrt fctjlafen bie Räuschen toieber ein, bie Uhr am alten Surm
fcblägt bie frühe SJtorgenftunbe unb bie alte römifdje Befpia,
bie Burg ber ©rafen oon Bis=.f)üfcbburg, bie bem Ort in ber
burgunbifcben Seit ihren -Kanten gaben, bliebt mir noeb nacb,
als toollte fie mir etœas aus ibrer reichen ©efebiebte epithlen,
hinaus gebts aus bem Stäbtcben, unb über ber munteren Btfpe
Siebe i(b im frifeben SKorgenbaucb- 3n ben genftern brüben an
ben fonnigen halben bes ßötfcbberg glübt bereits bie Sonne
toie geuerfunten unb »on ben bämmernben #öben bes ©abel»
borns fcbeint's berüber3utönen: Stuf, auf! ©in neuer lag toarb
uns gefebentt!

So erreiche ich balb Stalben, unb greube ift's, bie mich
erfüllt, menn ich febe, mie fieb ba bas Saastal aufreißt, ber
Bfab in tübnem Bogen bie Bifpe überbrüeft unb toie brüben
ber SBeg nach Sermatt binansiebt. Boran bauen fieb malerifcb
bie ©injelbütten auf, unb fuliffenartig brängen fieb balb rechts,
balb ünts bie Berglotoffe an ben ©runb. Berge, bie bis 3U ben
Suppen mit licbtgrünen Sannen» unb Särcbengetoänbern um»
büttt finb. Sa febaut îecf unb untemebmungsluftig eine toeiße
Sacfe berfür, als märe fie als Slusgucf eigens bergeftellt toorben.
llnb immer genießenb gebt's im nmnberbaren Salgrunb toeiter.
Sal, Slrbeit, Borf unb Slipmatte — SB orte finb's nur, aber
hinter ihnen oerbirgt fieb bie buntefte SJtannigfaltigfeit non
Sopen. Unb toie fcbnell oertoanbelt fieb bas SBort in 2ln=
febauung, ©rinnerung unb Bbantafie; es toirb bunt, betoegt,
fammelt SBoIten über fieb, läßt ben Bergnacbtsfturm um fieb
blafen, hört SBilbtoaffer raufeben, fiebt Sonne unb Schatten
im Sal oerfinfen —ein Bilberbucb ift's mit oielen Seiten, unb
auf jeber hüben SJienfeben oon ihrer Slrt unb Slrbeit, ihrer Sitte
unb grömmigfeit etmas angefebrieben. 3a, mir lernen nirgenbs
fo gut toie hier oben ertennen, toie groß unb ftarr, toie ab»
toebrenb, unheimlich unb übertoältigenb bie Statur ift, too fie
ber gormung bureb ben SJienfeben un3ugänglieb blieb, unb toie
anbers ber SJtenfeb hier geartet ift, too er im ftänbigen Kampf
mit ihr ftebt. Bas 3neinanber unb ©egeneinanber oon menfeb»
fiebern SBiflen unb natürlicher ©rgebenbeit, ben SJienfeben als
lübnen Uebertoinber unb als befebeibenen unb oorfiebtigen Un»
lertoorfenen, habe ich nirgenbs beffer toie in biefem Bergtal,
biefer Salfcbaft lennen gelernt.

SJlan erlebt biefe ©infteUung, toenn man bie oielen trauten
Steftcben toie ©mb, ©rächen, St. Stitlaus, ßerbriggen, Stanba
unb Säfeb gefeben bat. ©s ift hier bie menfeblicbe Sieblung ein
SJtärcbenreicb für fieb. Stuf unb ab flettern ba unb bort bie
Kütten ber Börfer mit ihren bunfelbraunen, faft febtoarsen £>ol3»
toerfen unb ben toeißen genfterrabmen ober ben Bufefläcben
unb ben fattfarbenen Blumen oor ben genftern. SJlan toanbert
bureb bie Sörfeben, bie alte einen gans befonberen ©baratter
haben, erfreut fieb ber engen ©äßeben unb fiebt ba unb bort
am genfter ober im Sürrabmen grauen mit ihren Kinheim
auf ben Slrmen toie Stubens SJlabonna mit bem Blumentrans.
Unb toie intereffant ift gerabe ba bas febtoellenbe Seben, feit
©enerationen fieb gteicbbleibenb, — in Sitten unb ©ebräueben,
in ber Slrbeit, in greub unb Seth. Unb bie reife, febtoellenbe
Statur bes Sales prangt im ©rün ber SJlatten, glüht in ber
garbenpraebt ber Stlpen, im SBeiß ber Berge unb ©letfeber unb
im Blau bes füblieben Rimmels. Unb toas erft für eine garben»
fimpbonie im Bunt bes SJlalers öerbft. Unb ber Bolfsglaube
3eigt fieb in ben tounberfamen Kireblein unb Kapelleben, ben
Kaloarienbergen, bie fieb überall erbeben, als SRubeplafe im
blumigen Seben, gefegnet mit einer flehten SJtuttergottes ober
einem gefreu3igten ©briftus.

Ecke eines Speichers bei
Bei der Heuernte Blatten

LIetscbersee im Loruergletscber. Im Hmter^ruoà ^lutterborn

Dann schlafen die Häuschen wieder ein, die Uhr am alten Turm
schlägt die frühe Morgenstunde und die alte römische Vespia,
die Burg der Grafen von Vis-Hüschburg, die dem Ort in der
burgundischen Zeit ihren Namen gaben, blickt mir noch nach,
als wollte sie mir etwas aus ihrer reichen Geschichte erzählen.
Hinaus gehts aus dem Städtchen, und über der munteren Vispe
ziehe ich im frischen Morgenhauch. In den Fenstern drüben an
den sonnigen Halden des Lötschberg glüht bereits die Sonne
wie Feuerfunken und von den dämmernden Höhen des Gabel-
Horns scheint's herüberzutönen: Auf, auf! Ein neuer Tag ward
uns geschenkt!

So erreiche ich bald Stalden, und Freude ist's, die mich
erfüllt, wenn ich sehe, wie sich da das Saastal aufreißt, der
Pfad in kühnem Bogen die Vispe überbrückt und wie drüben
der Weg nach Zermatt hinanzieht. Voran bauen sich malerisch
die Einzelhütten auf, und kulissenartig drängen sich bald rechts,
bald links die Bergkolosse an den Grund. Berge, die bis zu den
Kuppen mit lichtgrünen Tannen- und Lärchengewändern um-
hüllt sind. Da schaut keck und unternehmungslustig eine weiße
Zacke Herfür, als wäre sie als Ausguck eigens hergestellt worden.
Und immer genießend geht's im wunderbaren Talgrund weiter.
Tal, Arbeit, Dorf und Alpmatte — Worte find's nur, aber
hinter ihnen verbirgt sich die bunteste Mannigfaltigkeit von
Typen. Und wie schnell verwandelt sich das Wort in An-
schauung, Erinnerung und Phantasie: es wird bunt, bewegt,
sammelt Wolken über sich, läßt den Bergnachtssturm um sich
blasen, hört Wildwasser rauschen, steht Sonne und Schatten
im Tal versinken —ein Bilderbuch ist's mit vielen Seiten, und
auf jeder haben Menschen von ihrer Art und Arbeit, ihrer Sitte
und Frömmigkeit etwas angeschrieben. Ja, wir lernen nirgends
so gut wie hier oben erkennen, wie groß und starr, wie ab-
wehrend, unheimlich und überwältigend die Natur ist, wo sie
der Formung durch den Menschen unzugänglich blieb, und wie
anders der Mensch hier geartet ist, wo er im ständigen Kampf
mit ihr steht. Das Ineinander und Gegeneinander von mensch-
lichem Willen und natürlicher Ergebenheit, den Menschen als
kühnen Ueberwinder und als bescheidenen und vorsichtigen Un-
terworfenen, habe ich nirgends besser wie in diesem Bergtal,
dieser Talschaft kennen gelernt.

Man erlebt diese Einstellung, wenn man die vielen trauten
Nestchen wie Emd, Grächen, St. Niklaus, Herbriggen, Randa
und Täsch gesehen hat. Es ist hier die menschliche Siedlung ein
Märchenreich für sich. Auf und ab klettern da und dort die
Hütten der Dörfer mit ihren dunkelbraunen, fast schwarzen Holz-
werken und den weißen Fensterrahmen oder den Putzflächen
und den sattfarbenen Blumen vor den Fenstern. Man wandert
durch die Dörfchen, die alle einen ganz besonderen Charakter
haben, erfreut sich der engen Gäßchen und sieht da und dort
am Fenster oder im Türrahmen Frauen mit ihren Kindern
auf den Armen wie Rubens Madonna mit dem Blumenkranz.
Und wie interessant ist gerade da das schwellende Leben, seit
Generationen sich gleichbleibend, — in Sitten und Gebräuchen,
in der Arbeit, in Freud und Leid. Und die reife, schwellende
Natur des Tales prangt im Grün der Matten, glüht in der
Farbenpracht der Alpen, im Weiß der Berge und Gletscher und
im Blau des südlichen Himmels. Und was erst für eine Farben-
simphonie im Bunt des Malers Herbst. Und der Volksglaube
zeigt sich in den wundersamen Kirchlein und Kapellchen, den
Kalvarienbergen, die sich überall erheben, als Ruheplatz im
blumigen Leben, gesegnet mit einer kleinen Muttergottes oder
einem gekreuzigten Christus.

Bebe ernes Speichers bei
Bei cksr Heuernte Lkutteu



Alte Walliserin

Das Kirchlein
von Blatten
ob Zermatt

Alt Zermatt

ltnb mieber, mie ift bas fiebert groß in bett oielen lüftigen
Sßilb» unb Sergmaffern, bie oon allen Seiten bem einen Siele
suftreben. 3a, man lernt frier hinten oiel, oor allem bas be=

greifen, baß es fein SBunber ift, toenn Sermatt unb fein Xal
bas Sebnfucfjtssiel ïaufenber ift. Sammelpunft all jener 25erg=
fteiger, beren Sportliebe unb Klettermut bas ©roßartigfte, bas
bie Schöpfung fennt, gerabe genügt, — aber auch bas Siel
ber oielen, bie fich im Schatten ber Slroen unb ßärchen, auf
2Banberungen über herrliche Stlpmatten ber Schönheit oon Set»
matt ergeben motten.

Sas aSilb märe nicht oottftänbig, mürbe man nicht auch bes
©omergrates gebenten, jenes Serges, ben jeber Kenner mit
befonberer Siebe nennt. 2Bas Serglanbfchönheit bem SRenfchen
fein fann, mirb einem erft hier oben bemußt. 2Borte oermögen
oiel 3U fchilbern, aber folche fianbfchaften in ihrer heroifchen
©röße muß man fehbar erleben, genau fo mie einen Stirn»
mungsgehalt eines ©emitters in ben 211pen, ober ben tiefen
^rieben eines Sonnenunterganges. Sa möchte man fprechen
unb es mahr miffen: D crus, aoe, fpes unica

Walter Schweizer

Die Gedenksteine der Abgestürzten bei der Erstbesteigung des Matter-
horns am 14. Juli 1865 auf diem Friedhof Zermatt.

^lie ^VâUiseà

às Lürcblein
von Ltstten
ob ^ermatt

^It ^erio^tt

Und wieder, wie ist das Leben groß in den vielen lustigen
Wild- und Bergwassern, die von allen Seiten dem einen Ziele
zustreben. Ja, man lernt hier hinten viel, vor allem das he-
greifen, daß es kein Wunder ist, wenn Zermatt und sein Tal
das Sehnsuchtsziel Tausender ist. Sammelpunkt all jener Berg-
steiger, deren Sportliebe und Klettermut das Großartigste, das
die Schöpfung kennt, gerade genügt, — aber auch das Ziel
der vielen, die sich im Schatten der Arven und Lärchen, auf
Wanderungen über herrliche Alpmatten der Schönheit von Zer-
matt ergeben wollen.

Das Bild wäre nicht vollständig, würde man nicht auch des
Gornergrates gedenken, jenes Berges, den jeder Kenner mit
besonderer Liebe nennt. Was Berglandschönheit dem Menschen
sein kann, wird einem erst hier oben bewußt. Worte vermögen
viel zu schildern, aber solche Landschaften in ihrer heroischen
Größe muß man sehbar erleben, genau so wie einen Stim-
mungsgehalt eines Gewitters in den Alpen, oder den tiefen
Frieden eines Sonnenunterganges. Da möchte man sprechen
und es wahr wissen: O crux, ave, spes unica

kalter 8cbv/àer

Oie (Zectslàstsine cier ^b^estur^teo bei <1er Orstbestei^ung âes btîUter-
korns â 14. Fuli 1865 suk clein ?rieâbok Termstt.
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